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§•  I. 

Johann  Gutenbergs  zweite  Druckerei  und  ihr   Verhältnis 
zur  Eltviller  Presse. 


OHANN  GUTENBERG  hatte  durch  richterlichen  Spruch 
Ende  1455  seine  Druckeinrichtung'  an  seinen  Gläubiger 
Johann  Fust  verloren ;  das  Verhältnis  der  Firma  Guten- 
berg-Fust  war  gelöst.  Bei  der  uns  des  Näheren  un- 
bekannten Auseinandersetzung  Gutenbergs  mit  Fust  wurden  die  Typen 
der  42-zeiligen  Bibel  und  die  des  Psalteriums  Eigenthum  Fusts  und 
lieferten  die  jedenfalls  schon  vorbereiteten  Ausgaben  der  Bibel  1456 
und  des  Psalteriums  (Breviarium)  1457. J)  Dieses  steht  typologisch  fest. 
Wie  es  mit  den  Typen  der  sogenannten  36-zeiligen  Bibel  und  somit  auch 
denen  der  Sumarien  der  Ablassbriefe  1454  und  1455  gehalten  ward, 
wissen  wir  nicht,  dieselben  kamen  entweder  in  Pfisters  Besitz  oder 
dieser  Bamberger  Drucker  benützte  einen  Nachguss  derselben.  Ebenso- 
wenig ist  bekannt,  an  wen  die  Texttypen  der  Ablassbriefe  1454  und 
1455  —  bis  jetzt  die  kleinsten  der  Firma  Gutenberg-Fust  —  gelangten, 
diese  Type  erscheint  in  dieser  Form  ohne  Abänderung  und  Weg- 
lassung seit  1455  nicht  mehr  in  einem  bis  jetzt  aufgefundenen  Druck- 
werke. 

Trotz  des  Verlustes  errichtete  Gutenberg  eine  zweite  Druckerei. 
Wir  schliessen  aus  der  Thatsache,  dass  1468  der  Mainzer  Syndicus 
und   Notar   Dr.  Homery  Gutenbersrs    Druckgeräthe    sreliefert    erhall, 


')  Ueber  dasselbe:  Quellenforschungen  zur  Geschichte  der  Erfindung  der 
Typographie.  Das  Breviarium  Moguntinum  etc.  von  A.  v.  d.  Linde.  Wiesbaden  1884 
(Vereinsdruckerei   von   Dr.   A.   Weil,   Commissionsverlag  von   Feller-Gecks.)  — 


dass  derselbe  dem  Gutenberg  für  Beschaffung  einer  zweiten  Druckerei 
einen  Geldvorschuss  gab,  damit  Pfandinhaber  dieser  zweiten  Druckerei 
ward  und  1468  solche  als  Eigenthum  erhielt.  Gutenberg  goss  eine 
ganz  neue  Gattung  Lettern  und  druckte  vorerst  einige  kleinere 
Werkchen,  denen  das  berühmte  Catholicon  1460  folgte  und  dessen 
typographische  Thätigkeit,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  abschloss.  Um 
diese  typographischen  Erzeugnisse  von  den  Eltviller  Drucken  zu 
unterscheiden,  1  finden  die  Ersteren  hier  eine  eingehende  Besprechung. 
Der  Charakter  dieser  zweiten  Druckerei  Gutenbergs  ist  der  der  so- 
genannten Catholicontype,  eine  runde  Form,  die  sich  namentlich  in 
den  Majuskeln  zeigt  und  dadurch  sich  schon  von  Schöffers  Presse 
unterscheidet.  Als  Eigenthümlichkeit  der  zweiten  Druckerei  Guten- 
bergs sind  zu  bezeichnen  ein  ziemlich  einfacher  Satz,  das  Fehlen 
der  Endsilbe  us  als  Abkürzung  9,  welche  Schöffer  im  Rationale  Durandi 
1459  hat,  das  Fehlen  der  Abkürzung  J  für  et,  welche  bereits  in  der 
42-zeiligen  Bibel  1456  vorkommt,  der  Mangel  des  Trennungszeichens 
am  Ende  der  Zeile,  da  sämmtliche  Drucke  der  Gutenberg' sehen 
zweiten  Druckerei  als  Interpunktion  nur  den  Punkt  kennen.  Worin 
dieses  Zurückbleiben  des  zweiten  Schriftschatzes  gegen  die  42-zeilige 
Bibel  die  ==  und  9  bereits  hat,  zu  suchen  ist,  wissen  wir  nicht,  wahr- 
scheinlich war  der  Guss  dieser  Zeichen  nicht  beabsichtigt  5  an  Schwierig- 
keiten ist  nicht  zu  denken.  Hierin  unterscheidet  sich  der  Schriftschatz 
Gutenbergs  von  den  Eltviller  Drucken,  die  =,  9,  sowie  £  und  7  haben. 
Gutenberg  mag  bereits  kurz  nach  1455  etwa  1458/59  drei  kleine 
Schriften  gedruckt  haben,  die  als  Uebung  der  Druckerei  seinem 
Catholicon  vorausgingen.  Gehülfen  waren  wohl  Kefer  l)  undNumeister2), 


*)  Nach  dem  Eintrage  im  Pariser  Exemplare  des  Mattheus  de  Cracovia  O.  D. 
i>:(Ho)    s   duos    sexternos    acco?nidavit    mihi    heynricus   Keppfer    de    moguncia,    (nu) 

nquam    revenit,     ut   reaeeiperetur.      Quare   eciam    do ?neo  p'.«   war    er    nach 

1455  noch  in  Mainz  und  da  dieser  Druck,  welchen  Kefer  verschenkte,  von  Gutenberg 
herrührt,  stand  er  nach  1455  noch  mit  demselben  in  Verbindung.  —  cf.  Hesseis, 
Gutenberg  173.  —  Später  druckte  Kefer  mit  Sensenschmidt  in  Nürnberg. 

2)  v.  d.  Linde,  Gutenberg  Urkunden  Nr.  X.  —  Numeister  war  ein  Mainzer. 
Verwandte  von  ihm  waren  der  im  über  vitae  von  St.  Stefan  in  Mainz  eingetragene 
Dns  Johes  numeister  iunior  -f  1495  (folio  20  v)  und  Dns  Johes  numeister  senior, 
der  1496  starb  und  vicarius  S.  Annae  war  (Wagner  geistl.  Stifte  2,  533)  sowie  die 
Aebtissin  Margarethe  von  St.  Agnes  in  Mainz.  Das  Necrolog  dieses  Klosters  sagt 
von  ihr:  XII.  kal.  Nov.  f  reverenda  domina  Margare ta  Numeyster  huius  cenobii 
abbatissa  in  reformatione  seeunda. 


die  in  dem  Processe  1455  auf  Seite  des  Meisters  erschienen,  sich 
aber  später  aus  Mainz  entfernten.  Das  erste  bekannte  Schriftchen 
der  Gutenberg' sehen  zweiten  Druckerei  ist:  Mattheus  de  Cracovia, 
Tractatus  racionis.  0.  0.  Jahr  und  Bezeichnung  des  Druckers,  22  Blatt, 
Quart  zu  30  ziemlich  ebenen  Zeilen,  wie  alle  Erzeugnisse  der  Guten- 
berg'sehen  zweiten  Druckerei  ohne  Signaturen,  Custoden,  Pagina, 
Rothdruck  und  gedruckte  Initialen.  Der  Satz  hat  entweder  Durch- 
schuss  oder  die  Type  einen  andern  Kegel  als  die  Catholicontype  *), 
mit  der  sie  völlig  sich  deckt.  Diese  Type  oder  die  Anwendung  des 
Durchschusses  treffen  wir  nochmals  in  der  Rubrikentafel  des  Catholi- 
cons.  Der  Satz  hat  dadurch  etwas  Lichtes  erhalten.  Blatt  14:  (M) 
ullot-  tarn  clericob  q  laicot-  quere  \la  e  non  modica  .  oecupacio  grauis  || 
et  questio  dubiosa  .  quomodo  quis  |[  se  habere  debeat  in  celebrando 
uel  comunica?ido  Quando  tädelicet  ac  ||  cedere  .  Quomodo  accedentes 
motz  |j  uel  disposita  esse  .  Aut  quibus  motiuis  ui    indispo  ||  etc. 

Blatt  22£,  Zeile  27:  secuta  AMEN\,  Linie  28  leer,  Linie  29: 
Tractatus  racionis  et  conscie?icie  de  sumpcone  pa  ||  buli  salutiferi  corpis 
dni  nostri  ih'u  xpi.  ||  Finit .  ||  Blatt  22^  leer.  2) 

Dass  dieser  Druck  dem*  Catholicon  und  den  Ausgaben  des 
Thomas  de  Aquino  vorausging,  schliesse  ich  aus  Folgendem:  Der 
Mattheus  hat  mitten  im  Texte  mehrere  Stichworte  nicht  gedruckt, 
sondern  roth  eingeschrieben. 3)  Entweder  mangelte  es  an  einer  diese 
Worte  auszeichnenden  kräftigeren  Type,  wie  ja  kein  Druck  der  zweiten 
Gutenberg' sehen  Druckerei  eine  zweite  Type  aufweist,  oder  der  Roth- 
druck war  eine  Unmöglichkeit  und  musste  durch  Einschreiben  ersetzt 
werden.  Die  Typen  erscheinen  feiner  und  weniger  abgenützt  als  im 
Catholicon,  es  zeigen  sich  weniger  Abkürzungen  als  in  den  Aus- 
gaben des  Thomas  und  dem  Catholicon,  auch  will  es  mir  scheinen, 
als  besitze  das  J  und  N  noch  je  eine  feine  Nebenlinie,  was  sich  namentlich 
Blatt  I  des  Darmstädter  Exemplars  zeigt.  Diese  feinen  Nebenlinien 
fehlen  in  den  Ausgaben  des  Thomas  und  dem  Catholicon,  selbst 
wiederum  im  Mattheus  und  brachen  wohl  beim  Drucke  ab.  Im 
Register  und  Satz  sind  Mattheus  und  Catholicon  ziemlich  gute  Arbeiten 
und  gut  gedruckt.    Exemplare  finden  sich:  Britisches  Museum  drei, 


1)  Hesseis  p.  1J2  Note. 

2)  Hesseis  p.    17s — 73. —  Fischer,  typogr.   Seltenheiten   3,   79. 

3)  Dieses  bemerkte  bereits  Fischer  3,  81  und  glaubt,  dass  die  Worte  Consciencia 
und  Ratio  roth  hineingedruckt  werden  sollten,  aber  rubricirt  wurden.  — 


Lord  Spencer,  Paris  Nationalbibliothek  zwei,  Cambridge,  Culemann 
in  Hannover,  Mainz,  dem  zwei  Blatt  (16  und  17)  fehlen,  Darmstadt 
(W.  1824/496),  das  ich  am  9.  Juli  1885  einsah  und  mit  dem  Mainzer 
früherhin  gesehenen  collationirte,  ein  zwölftes  besitzt  die  Universitäts- 
bibliothek in  Giessen. *)  Nach  Fischer  typogr.  Seltenh.  3,  82  befand 
sich  ein  Exemplar  in  Lübek. 

Das  zweite  Werkchen  der  Gutenberg' sehen  Presse  ist:  Summa 
d.  Thomae  aquinatis  de  articulis  fidei  et  sacramentis  (handschrift- 
licher Titel  des  Darmstädter  Exemplars  V.  3036/  110,  das  ich  am 
9,  Juli  1885  benützte).  O.  O.  Jahr  und  Angabe  des  Druckers.  Quarto 
13  Blatt  (8  -f-  4  -|-  1  Blatt)  zu  34  Zeilen,  ohne  Durchschuss  oder 
mit  der  auch  im  Catholicon  benützten  Type  von  kleinerem  Kegel. 
Blatt  IX  Linie  1 ;  (P)  Ostulat  a  me  uestra  dileccio  .  ut  de  ar  ||  ticidis 
üdei  et  ecclesie  sacramentis  ali  || 

Schluss  Blatt  13JL  Zeile  13:  us  .  et  Spiritus  sanetus  AMEN,'\\ 
(ohne  Schlusspunkt).  Zeile  14  und  15  leer,  Zeile  16:  Explicit  summa 
de  articulis  fidei  et  ec  ||  de  sie  sacramentis  .  edita  a  fratre  tho  |  ma  de 
aquino  .  ordinis  fratrum  predi  |  catorum,  Deo  .  Gracias  ||  Ohne  Schluss- 
punkt). Linie  20 — 34  und  Blatt  13^  leer.2) 

Exemplare:  Britisches  Museum  zwei,  Lord  Spencer,  s'Graven- 
haag,  Cambridge,  bei  Rev.  John  Füller  Rüssel  (London),  Würzburg, 
Culemann- — Hannover,  Wolfenbüttel,  Darmstadt,  Giessen  Universitäts- 
bibliothek, ein  weiteres  besass  Antiquar  A.  Cohn,  Berlin  cf.  Catal. 
1877  Nr.  10.  3)  Nach  Fischer  3,  84  befanden  sich  Exemplare  in  der 
k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Ingolstadt. 

Eine  andre  Auflage,  die  ich  nicht  gesehen,  beschreibt  Hesseis 
Gutenberg.4)  12  Blatt  zu  36  Linien,  Quart,  Blatt  iJL:  (Pj  Ostulat 
a  me  uestra  dileccio  .  ut  de  ar  \\  ticulis  fidei  et  ecclesie  sacramentis 
ali  I  .  Blatt  1 21.  Linie  r :  us  .  et  Spiritus  sanetus  AMEN\\  Linie  2  und  3 
leer,  Linie  4:  Explicit  summa  de  articulis  fidei  et  ec  \\  clesie  sacra- 


*)  Hesseis  p.    173.  — 

2)  Hesseis  p.    173. 

3)  Hesseis  p.  173.  Nach  mündlicher  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  P'alk  vom 
20.  Juli  1885  besitzt  auch  die  Mainzer  Seminarbibliothek  ein  Exemplar  dieser 
Schrift.  Ex  legato  Rdi  perillustris  el  gratiosi  dni  Jois  ab  Heppenheim  condicti  a 
Saal  prepositi  Mog.    — 

*)  Hesseis  p.   174.  • 


mentis  .  edita   a  fratre  tho  ||  ma  de  aquino  .  ordinis  fratrum  predi  || 
catorum  .  Deo  .  Gracias  ||  (Ohne  Schlusspunkt)  .  Linie  8 — 36  leer. 

Exemplare  im  britischen  Museum  und  Paris  Nationalbibliothek.1) 
Auf  diese  drei  Werkchen  folgte  Gutenbergs  letzter  bekannter 
und  bedeutendster  Druck  das  Catholicon  1460,  zweispaltig,  folio, 
66  Linien  im  Texte,  56  (mit  Durchschuss  oder  Type  von  grösserem 
Kegel)  im  Register,  373  Blatt,  Collation :  a  —  /  (Quinternen)  g 
(Quaterne)  zusammen  64  Blatt  (Grammatik),  a  —  vi  (Quinternen), 
n  (Sexterne)  zusammen  125  Blatt  (65 — 189  des  Ganzen)  0  —  z, 
9.9.  aa  -  ff  (Quinternen),  gg  (Quaterne),  Blatt  190 — 373  des  Ganzen, 
das  Lexikon  H — Z  und  das  Register.  2)  Das  Werk  zeigt  den  drei 
früheren  Drucken  gegenüber  die  fortgeschrittene  Kunst,  mehr  Ab- 
kürzungen ,  ein  Exemplar  im  britischen  Museum  auf  Pergament 
(Grenville  Collection  11966  und  11967)  sogar  Rothdruck  in  einer 
Sumarie,  der  bei  anderen  Exemplaren  fehlt.  3) 

Häufig  der  zweiten .  Druckerei  Gutenbergs   zugeschrieben   aber 
nicht  von  ihm  gedruckt,  sind:4) 


*)  Hesseis  174.  Diese  zwei  und  die  späteren  anonymen  Ausgaben  dieser  Schrift 
haben  ihre  Veranlassung  darin,  dass  145t  das  Concil  zu  Mainz  und  1452  das  zu 
Cöln  bestimmte,  künftig  solle  der  über  tttilis  et  instructivus  per  sanctum  Thomam  : 
de  articulis  fidei  et  sacramentis  auf  jeder  Provincialsynode  verlesen  und  jedem  Rector 
einer  Pfarrkirche  mitgetheilt  werden.  Daher  das  starke  Bedürfnis  und  die  dreimalige 
Auflage  in  kurzer  Zeit.  Das  Büchlein  war  eine  Art  Katechismus.  —  Mittheilung 
von  Dr.  Falk. 

2)  Hesseis   171.   — 

3)  Hesseis  172.  —  Es  hat  nicht  an  Forschern  gefehlt,  die  das  Catholicon  und 
somit  auch  die  mit  Catholicontypen  gedruckten  drei  kleineren  Schriften  Gutenberg 
absprachen  und  durch  Bechtermunze  in  Mainz  drucken  Hessen.  Jacob  Bryantus  sah 
in  Blenheim  den  Vocabularius  ed.  II  und  hielt  Bechtermunze  für  den  Drucker,  c.  f. 
Wurdtwein,  bibl.  Mog.  68 — 6g.  Ebenso  spricht  Bernard,  Porigine  de  Pimprinterie 
2,q  dem  Bechtermunze  als  in  Mainz  mit  einer  Officin,  dann  in  Eltvil  angesessen, 
das  Catholicon  zu.  Dieses  ist  in  Bezug  auf  den  Eltviller  Schriftsatz  und  die  Schluss- 
schrift des  Catholicon  eine  unbewiesene  Behauptung. 

4)  Ueber  die  folgenden  acht  Drucke  cf.  Hesseis  p.  108 — 114. —  Zu  den  von 
Gutenberg  gedruckten  Schriften  gehört  wahrscheinlich  noch:  Augustinus,  de  virgini- 
tate,  40,  21  Blatt,  Exemplar  in  Wiesbaden,  Klemm,  Catalog  p.  15  hält  diesen  Druck 
für  einen  Eltviller.  Bei  der  Menge  von  gewagten  Behauptungen  und  Unrichtigkeiten, 
die  dieser  Catalog  neben  guten  Bemerkungen  bietet,  ist  die  Sache  für  Eltvil 
sehr  zweifelhaft.  Den  Druck  beschreibt  Panzer  Anna/,  typogr.  4,  8,  9  Nr.  125. 
Hain  2078. 


i)  Der  Calender,  Darmstadt,  Hotbibliothek  mit  der  Fälschung 
1460  aus   1482,   aus  Fischers  Besitz,  4  Blatt  40. 

2)  Hermanni  de  Saldis  speculum  sacerdotum,  16  Blatt,  40,  zu 
30  Zeilen1).     Exemplare  in  München  (Hain*)   145 19),  Paris, 

\  Nationalbibliothek,    Rev.  John  Füller  Rüssel   (London)   und 

Mainz,  Seminarbibliothek. 

3)  Tractatus  de  celebratione  missarum  secundum  frequentiorem 
cur simi  diocesis  moguntinensis ,  30  Blatt  zu  28  Zeilen,  402), 
zu  drei  Quinternen.  Exemplare:  Mainz  und  Darmstadt. 

4)  Dyalogus  inter  Hugonem,  Cathonem  et  Oliverium  super  über- 
täte ecclesiastica.  40,  20  Blatt 3)  zu  Quinternen,  zu  30 — 32 
Linien.  Exemplare  in  München,  Paris  Nationalbibliothek 
und  Darmstadt  (aus  Fischers  Besitz). 

5)  Sifridus  de  Arena,  episcop,  Cirenens.,  Determinatio  duarum 
questionum,  26  Blatt  zu  einer  Quinterne  und  2  Quaternen,  40. 
Exemplare.  München  (Hain  14723,  Cambridge,  Britisches 
Museum,  Wolfenbüttel,  Cassel,  Rüssel  (London).  Damit  steht 
in  Verbindung  von  gleichem  Verfasser: 

6)  Responsio  ad  quatuor  questiones  sibi  propositas.  40,  10  Blatt, 
Exemplare  in  München  (Hain  14724),  Cambridge,  Britisches 
Museum,  Wolfenbüttel. 

7)  Ein  deutsches  Werkchen  mit  dem  Anfange :  {J)  S  ist  noit 
das  dicke  vnd  vil  Cocilia  werden.  24  Blatt  zu  Quaternen, 
40,   31   Zeilen,  Exemplar  in  Paris,  Nationalbibliothek. 

8)  Richterlicher  Klagspiegel,  Hain  3727,  von  Sebastian  Brant, 
236  Blatt,  zweispaltig  zu  41  Zeilen.  Exemplare:  Britisches 
Museum,  ein  defektes  in  Mainz. 

Alle  diese  Drucke,  deren  einige  sogar  eingedruckte  Initialen 
haben,  sind  Mainzer,  gehören  aber  zwischen  1480 — 90.  Die  Typen 
haben   Aehnlichkeit    mit   Schöffers   Type    oder    der    seiner   Schüler 


*)  Ueber  diesen  Druck  Fischer,  typografische  Seltenheiten  4,  13,  17.  —  Fischer 
hält  die  Type  für  eine  Nachbildung  der  Paulustype  Schöffers.  p.  14 — 15.  Ein 
Facsimile  bei  Bernard,   1  //.  VIII,  Nr.   12.  — 

2)  Ueber  diesen  Druck  Fischer  a.  a.  O.  4,  18  ff.  —  Ein  Facsimile  bei  Bernard 
//.  VIII,  Nr.  10  und  II.  —  Die  von  Fischer,  4,  19  mitgetheilte  Inschrift  ist 
gefälscht. 

s)  Ueber  diesen  Druck  Fischer  6,   74 — 78.  —  Hain,  6140.  — 
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Ulrich  Zell  und  Guldenschaf  und  gehören  die  Erzeugnisse  wohl  Schöffer 
oder  einem  Schüler  desselben  in  Mainz  an. 

Was  mithin  das  Verhältniss  der  zweiten  Druckerei  Gutenbergs 
zu  der  Eltviller  Presse  betrifft,  so  ist  letztere  eine  Fortsetzung  der 
ersteren  unter  Ergänzung  des  Schriftschatzes,  die  Drucke  der  Mainzer 
Gutenberg' sehen  Druckerei  bieten  als  Erzeugnisse  die  einfacheren  den 
Mattheus  und  die  beiden  Thomas  ohne  viele  Abkürzungen  und  das 
stark  abgekürzte  Catholicon,  letzterer  Richtung  folgten  die  Eltviller 
ersten  Auflagen  und  zeigen  wesentliche  Uebereinstimmung  in  Satz, 
Druck,  Schwärze'  und  Herstellung,  so  dass  die  Vermuthung  nahe 
liegt,  dass  Arbeiter  der  Gutenberg' sehen  Officin  auch  die  zwei  ersten 
Auflagen  des  Vocabularius  druckten. 


§  2- 
Die  Eltviller  Druckerei. 

Gutenbergs  typographische  Thätigkeit  fand  ihren  Abschluss  1465, 
da  am  17.  (16.)  Januar  dieses  Jahres  der  Erzbischof  Adolf  II.  von 
Mainz  denselben  zu  seinem  Diener  und  Hofgesinde  annahm,  ihm 
lebenslänglich  Hofkleidung  und  Unterhalt  nebst  jährlich  20  Malter 
Korn  und  2  Fuder  Wein  für  die  Haushaltung,  frei  von  Ungeld,  Nieder- 
lage und  Weggeld  in  Mainz  zu  reichen  versprach. x)  Kurfürst  Adolf  II. 
hatte  seine  Hofhaltung  in  Eltvil ,  als  Dienstmann  desselben  war 
Gutenberg  verpflichtet,  dem  Hoflager  zu  folgen;  er  nahm  seinen 
Wohnort  in  Eltvil.  Durch  diese  Begünstigung,  welche  ihm  ein  sorgen- 
loses Alter  verbürgte,  zog  sich  Gutenberg  von  der  Typographie  zurück. 
Gutenberg  gehörte  wie  die  Bechtermunze  einer  Mainzer  Patricier- 
familie 2)  an,  stund  wie  Bechtermunze  auf  Seiten  Adolfs  IL  von  Mainz, 
zudem  war  er  weitläufig  seit  1464  mit  Bechtermunze  verwandt. 3) 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Gutenberg  bereits  in  Mainz  mit  Heinrich 


*)  Urkunde  in  v.  d.  Linde  Gutenberg  XV  p.  XXXVII.     Abschrift  im  Ingrossa- 
turbuch  Nr.    30  im   Kreisarchiv  Würzburg.  . 

2)  cf.  §  4.  - 

3)  1464.    heirathete     Else    Bechtermunze    Tochter    Heinrichs    den    Jacob    von 
Sorgenloch  aus  dem  Nebenstamm  der  Gensfleisch.     (Bodmann   135  Note  f). — 


Bechtermunze  bekannt  geworden  und  denselben  in  der  Druckerei 
unterrichtete.  Als  er  1460  sein  Catholicon  in  Mainz  beendet,  mag 
er  die  Druckeinrichtung  mitEinwilligung  des  Pfandinhabers  Dr.  Homery 
dem  Heinrich  Bechtermunze  leihweise  überlassen  haben ,  vielleicht 
übergab  er  auch  nur  seine  Gussformen  zum  Anfertigen  neuer  Catholicon- 
typen.  Heinrich  Bechtermunze  vermehrte  den  Schriftschatz  um  einige 
Zusätze  und  druckte  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  in  Eltvil  den 
Ablassbrief  für  Stift  Neuhausen  bei  Worms,  das  1460  abgebrannt 
war x),  auf  Pergament.  Mit  einem  gegen  das  Catholicon  und  den  Ablass- 
brief vermehrten  Schriftschatz2)  begann  Heinrich  Bechtermunze  den 
ersten  datirten  Eltviller  Druck  den  Vocabularius  latino-teutonicus ,  in 
der  Bibliografie  Vocabularius  ex  quo  genannt.  Da  Heinrich  vor 
Beendigung  des  Drucks  starb,  setzte  sein  Bruder  Niclas  und  ein 
Mainzer  Patricier,  Wigand  Spies  von  Ortenberg3),  den  Druck  fort 
und  beendeten  denselben  am  4.  November  1467.  Wahrscheinlich 
erlebte  Gutenberg  die  Vollendung  noch.  Nach  Gutenbergs  Tod  stellte 
Homery  am  26.  Februar  1468  einen  Revers  aus,  dass  er  dessen 
Formen,  Buchstaben  und  Geräthe,  was  zum  Druckwerke  gehöre,  als 
sein  Eigenthum  vom  Kurfürsten  Adolf  erhalten,  zugleich  verpflichtete 
er  sich,  dass  er  selbst  nur  in  Mainz  solches  zum  Drucken  gebrauchen 
wolle,  beim  Verkaufe  solle  ein  Mainzer  Bürger  bei  gleichem  Gebote 
wie  ein  Fremder  den  Vorzug  haben  und  das  Druckgeräthe  erhalten. 4) 
Wir  sehen ,  dass  das  Druckgeräthe  Gutenbergs  nach  dessen  Tod 
(1467,68)  sich  in  Mainz  befand  und  nur  daselbst  benützt  werden 
sollte,  eine  Angabe,  die  zu  der  Auflage  1469  mit  den  nämlichen 
Typen  wie  1467  und  einer  Weiterbenützung  des  Gutenberg' sehen 
Druckgeräths    in  Eltvil    schlecht  stimmt.     Oder  sollte,  wie  oben  an- 


x)  Im  Jahre  1460  verwüstete  Graf  Gerlach  von  Nassau  Ort  und  Kirche 
Neuhausen,     (Wagner  geistl.   Stifte  (Rheinhessen)  2,  426.) 

2)  Vermehrungen  des  Schriftschatzes  sind  die  Type  k  und  w  für  deutsche 
Worte,  die  Abkürzung  9  für  die  Schlusssilbe  us,  die  Abkürzung  t'  für  die  Endsilbe 
tis,  das  Zeichen  7  für  et,  7c  für  etc.,  wofür  das  Catholicon  voll  et  und  zc  hat; 
Uebereinstimmungen  sind  das  eigenartige  y,  welches  nach  unten  des  Schwänzchens 
entbehrt,  das  grosse  schiefe  A,  das  N  und  M. 

3)  Auch  Wigand  Spies  besass  in  Hechtsheim  einen  Hof,  ob  er  aus  Mainz, 
oder  Ortenberg  gebürtig  war  oder  sich  nach  dem  Mainzer  Hof  zum  Ortenberg 
nannte,  steht  nicht  fest.  Sein  Siegel  (ein  Spies  als  redendes  Wappen  im  Schild)  bei 
Bodmann   136  abgebildet. 

*)  Siehe  Anlage  I. 


gedeutet,  Bechtermunze  eine  von  der  Einrichtung"  Gutenbergs  unab- 
hängige Druckerei  aber  unter  Benützung  der  Giessformen  des  Er- 
finders angelegt  und  das  Eigenthum  Gutenbergs  in  Mainz  als  Pfand 
Homerys  zurückgeblieben  und  nach  Gutenbergs  Tod  dem  Homery 
von  Adolf  IL  als  Dienstherr  Gutenbergs  geliefert  worden  sein  ?  Nur 
dieses  könnte  das  Weiterbenützen  enträthseln,  wenn  auch  auf  der 
anderen  Seite  eine  uns  verlorene  Abmachung  zwischen  Homery  und 
Bechtermunze  unter  Genehmigung,  dass  auch  in  Eltvil  mit  dem 
Druckapparat  gedruckt  werde,  seitens  des  Kurfürsten  nicht  ausge- 
schlossen ist.  Eltvil  war  das  Mainz  des  Kurfürsten  und  Bechtermunze 
ein  Mainzer  Bürger ,  desshalb  ein  Umgehen  des  Reverses  möglich. 
Wigand  Spies  war  nur  bei  der  ersten  Auflage  1467  betheiligt,  er 
lebte  aber  noch  1470 x),  wesshalb  ein  Zurückziehen  von  der  Sache 
anzunehmen  ist.  Der  Erfolg  der  ersten  Auflage  als  Schulbuch  war 
jedenfalls  ein  befriedigender,  wesshalb  Niclas  Bechtermunze  1469  eine 
neue  Auflage  mit  den  Catholicontypen  nebst  Zusätzen  also  dem 
Schriftschatz  der  ersten  Auflage  druckte  und  in  gleichem  Format  und 
Text  am  5.  Juni  beendete.  Die  Schlussschrift  nennt  ihn  allein  als 
Drucker.  Diese  beiden  Auflagen  des  Vocabularius  ex  quo  sind  die 
einzigen,  welche  mit  dem  Schriftsatz  des  Catholicons  nebst  Zusätzen 
gedruckt  sind.  Unaufgeklärt  ist  das  Erscheinen  einer  andern  Type 
in  der  dritten  Auflage  1472,  die  ohne  Nennung  des  Druckers  am 
21.  Dezember  dieses  Jahres  beendet  ward  und  der  eine  anonyme 
Ausgabe  des  Thomas  de  Aquino  de  articidis  fidei  vorherging  oder 
folgte.  Nehmen  wir  an,  dass  Gutenberg  mit  Genehmigung  Homerys 
seine  Druckerei  an  die  Bechtermunze  lieh,  dieses  Verhältnis  durch 
Homery  nach  Gutenbergs  Tod  fortgesetzt  ward,  so  findet  das  Auf- 
hören der  Type  von  Editio  I  und  II  in  der  Eltviller  Druckerei  nur 
in  dem  um  diese  Zeit  eingetretenen  Tod  Homerys  seine  Erklärung.  2) 
Bei  der  Erbtheilung  fand  natürlich  auch  das  Pfandobjekt  die  Guten- 
berg'sehe  Druckerei  Berücksichtigung  und  ward  jedenfalls  dem  Niclas 


')  Bodmann   136  Note   1.   — 

2)  Lebensnachrichten  über  Homery  bei  Schaab  1,  325,  26  Note.  Nach  ihm 
starb  er  1470  oder  72  auf  Grund  des  Seelbuchs  der  St.  Stefansbruderschaft.  Dieses 
auf  Pergament  geschriebene  Buch  bewahrt  die  Stadtbibliothek  in  Mainz.  Folio  I7V  ist 
eingetragen :  Conradus  Humeri  Doctor  et  civis  moguntinus,  ein  Jahr  ist  nicht  bei- 
gefügt, Homery  starb  aber  um  diese  Zeit,  wie  die  bei  den  folgenden  Einträgen 
beigefügten  Jahrzahlen  andeuten. 


Bechtermunze  zum  Weitergebrauche  entzogen.  In  der  That  machte 
derselbe  von  der  Type  der  Ausgaben  1467  und  1469  weiter  keinen 
Gebrauch.  Nehmen  wir  aber  1461  die  Herstellung  einer  selbstständigen 
Druckerei  in  Eltvil  an ,  so  bringt  auch  der  Tod  Homerys  in  die 
Sache  kein  Licht,  dann  bleibt  das  Aufhören  der  früheren  Type  un- 
erklärt. Als  Schwierigkeit  kommt  noch  hinzu,  dass  die  Type,  welche 
für  die  Ausgabe  1472  diente,  eine  Mischung  der  Catholicontype  mit 
der  Ablasstexttype  von  1454  und  55  darbietet.1)  Es  zeigt  sich  das 
N  S  M  und  eigenthümliche  A  der  Catholicontype,  aber  auch  das 
eigenthümliche  .S  der  Texttype  der  Ablassbriefe.  Gegen  die  Ablass- 
texttype und  die  Catholicontype  ist  der  Schriftschatz  der  Ausgabe  1472 
ein  vermehrter  und  verbesserter,  es  zeigt  sich  das  Trennungszeichen, 
mehr  Mannigfaltigkeit  der  Majuskeln,  das  eigenthümliche  hohe  a  der 
Ablasstype  blieb  aber  weg.  2)  Mit  dieser  Type  druckte  Niclas  Bechter- 
munze die  dritte  Ausgabe  des  Vocabularius  1472,  die  Type  erscheint 
nochmals,  aber  dicker  und  in  den  Majuskeln  theilweise  verändert  in 
dem  anonymen  Drucke  Thomas  de  Agino  ohne  Jahr. 3)  Dieses  ist 
die  ganze  Benützung  dieser  zweiten  Type  zu  Eltvil,  die  vierte  und 
letzte  Ausgabe  1477  hat  wieder  ganz  andere  Typen.  Diese  vierte 
Ausgabe  ist  aber  jedenfalls  kein  Eltviller  Druck,  sondern  ein  Er- 
zeugniss  der  Presse  Peter  Drachs  in  Speier.  Dieser  Drucker  druckte 
vor  der  Ausgabe  IV  des  Vocabularius  mit  gleichen  Typen  den 
Vocabularius  Juris  utriusquc ,  folio.*)     Zur  Aufklärung  dieses  Ver- 


*)  Facsimile's  der  Ablassbriefe  von  1454  und  55  bei  Wetter  Tab.  V  und  Bernard, 
l'origine  de  l'imprimevie  PL  V.  Der  Schriftschatz  der  Ablassbriefe  hat  gegen  das 
Catholicon  bereits  das  Trennungszeichen,  die  Abkürzung  9  für  Endsilbe  us  neben 
dem  Zeichen  z  und  das  Zeichen  7  für  et  gerade  wie  im  vermehrten  Typenschatz 
des  Vocabularius  1467  und  69,  der  Catholiconschriftschatz  ist  demnach  in  dieser 
Beziehung  ein  Rückschritt  gegen  die  Ablasstype. 

2)  Dieses  eigenthümlich  hoch  geschnittene  a  erscheint  wiederum  in  der  Schöffer'- 
schen  Ausgabe  der  Briefe  des  hl.  Hieronymus  1470  neben  a  und  A  mitten  im  Satze,  nicht 
als  Anfangsbuchstabe,  worin  der  Gebrauch  völlig  mit  den  Ablassbriefen  übereinstimmt. 

3)  Ein  Facsimile  des  Thomas  bei  Hesseis.  Daselbst  auch  die  Majuskeln  des 
Vocabularius  1472.  Dieselben  zeigen  mit  den  Majuskeln  des  Thomas  folgende 
Uebereinstimmung:  ACDEFGHJLMNOPQRSTV,  im  Vocabu- 
larius sind  als  neue  Formen  zu  bemerken:  A  C  L  P  R  S  und  T,  die  kleine  Ab- 
weichungen zeigen.  Das  stark  nach  vorwärts  geschnittene  v  der  Ablassbriefe  hat 
der  Thomas  und  Vocabularius   1472  ebenfalls,  die  Ausgaben   1467  und  69  nicht. 

4)  Die  Schlussschrift  lautet:  Finit  feliciter  opus  egregiu  Vocabularij  "Juris 
utriusqz    ||    impressuvi   jnsigni    in    ciuitate    Spirensi    per  Petrum  Drach  II  Sub    anno 


hältnisses  fehlen  alle  Mittel.  Entweder  sind  Eltviller  Drucke  aus  der 
Zeit  vor  1477  verloren  gegangen  und  die  Type  kam  an  Drach,  der 
noch  für  Niclas  Bechtermunze  eine  Auflage  des  Vocabularius  druckte, 
oder  Drach  druckte  die  Auflage  IV  im  Auftrage  Niclas  Bechtermunzes 
oder  die  Auflage  ist  ein  Raubdruck  Drachs  unter  dem  Druckorte 
Eltvil  und  dem  Namen  des  Nielas  Bechtermunze. J)  Das  Verlags- 
recht existirte  damals  noch  nicht,  der  Fall,  dass  entweder  Mentelin 
oder  weniger  wahrscheinlich  Fust    einen  Raubdruck    der  Schrift  des 


dnice  incamacionis  M.  ccec.  I  x  x  v  i  j.  mens/s  May  die  deci?naoctaua  I  (ohne 
Schlusspunct).  Die  Ausgabe  hat  das  gleiche  t'  wie  der  Vocabularius  1477,  gleiche 
M  A  und  T,  nur  das  P  ist  anders  und  voller  in  der  Form.  Auch  in  dem  Speirer 
Druck  erscheinen  Quinternionen  mit  Quaternionen  in  den  Signaturen,  wie  im  Voca- 
bularius 1477.  Jedoch  fehlen  in  Letzterem  noch  die  Zeichen  am  Anfange  der  Ab- 
schnitte, welche  die  Ausgabe  Drachs  hat.  Mit  den  gleichen  Typen  druckte  Drach 
eine  zweite  Ausgabe  des  Vocabularius  "Juris  utriusque  1478  in  Folio.  Schluss: 
Finit  f elidier  opus  egregium  Vocabularii  Juris  utrhisqz  ||  impressum  insigni  in  ciui- 
tate  Spirensi  per  Petrum  Drach  ||  Sub  anno  dnice  incarnatiois.  M.  cccc.  I  x  x  viij. 
mensis  septembris  |  (ohne  Schlusspunct.)  Hier  erscheinen  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Ausgabe  1477  des  Vocabularius  iuris,  ebenso  aber  auch  die  Uebereinstimmungen 
mit  der  vierten  Auflage  des  Vocabularius  ex  quo.  Auch  hier  sind  Quinternionen 
und  Quaternionen  in  den  Signaturen  gemischt.  Auch  die  Typen  des  Leonardus  de 
Utino  sermones  1479  von  Drach  sind  identisch  mit  dem  Eltviller  Vocabularius  1477, 
hier  erscheint  sogar  das  P  des  Eltviller  Drucks  neben  dem  volleren  der  Drach'schen 
Drucke  1477  und  78.  Die  Sermones  sind  beendet:  1479  Nono  kalendas  Julij  — 
per  Petrum  Drach  ciuem  spirensem.     Grossfolio. 

Satz,  Typen,  Art  der  Abkürzungen  machen  die  Ausgaben  Eltvil  1467,  1469 
und  72  sowie  den  Thomas  zur  Arbeit  einer  Officin,  die  Ausgabe  1477  weist  ganz 
andre  Herstellung,  Abkürzungen  etc.  gegen  die  drei  ersten  Auflagen  auf  und  stimmt 
mit  den  benannten  Speirer  Drucken,  nur  dass  der  Vocabularius  ex  quo  1477  schlechter 
im  Register  und  schlechter  gesetzt  ist  als  die  andern  benannten  Drucke  Drachs. 
Ein  Facsimile  der  Ausgabe  des  Vocabularius  1477  auf  der  beigegebenen  Tafel,  um 
die  Uebereinstimmung  mit  der  Drach'schen  Presse  zu  zeigen.  — 

*)  Sowohl  als  Druck  Drach's  für  Bechtermunze  sowie  auch  als  Raubdruck 
ist  das  Erscheinen  einer  vierten  Auflage  leicht  erklärbar,  da  der  Vocabularius  ein  sehr 
beliebtes  Schulbuch  seiner  Zeit  war  und  starken  Absatz  fand.  Der  Text  des  Voca- 
bularius ex  qtio  erlebte  noch  mehrere  Auflagen  an  andern  Orten.  Als  solche  besitzt 
die  Gothaer  Bibliothek  ein  Exemplar  ohne  Datum  und  Druckort  in  40,  168  Blatt, 
zu  32  Zeilen.  Einzelnes  weicht  im  Texte  ab,  die  Vorrede  fehlt,  Schluss :  Laus  deo 
vni  et  trino  A?nen.  cf.  Jacobs  und  Ukert,  Beiträge  1,  343.  Ein  Exemplar  auch  in 
Mainz  Inc.  1853.  —  Eine  andre  Auflage  erschien  mit  der  Vorrede  des  Vocabularius 
ex  quo  in  40  ohne  O.  O.  und  Jahr.  Am  Ende  8  Verse  (Mainz  Inc.  941)  eine  dritte 
in  8°  mit  der  Vorrede  und  der  Schlussschrift :  Impressum  per  Johanne  Schenss- 
berger  Auguste  \\  Anno  dni  M.   C  C  C  C  X  I  C  '  7  X  V 1 1 j  •  die  Julij  Finit  feliciter  \ 
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hl.  Augustinus  de  arte  predicandi  vor  1466  veranstaltete,  ist  bekannt. *) 
Die  vierte  Ausgabe  des  Vocabidarius  ex  quo  ist  aus  diesen  Gründen 
kein  Eltviller  Druck  und  das  Aufhören  der  Druckerei  nach  1472  zu 
setzen. 2)  Nach  Bodmann  3)  gelangte  das  Eltviller  Druckgeräthe  an 
die  Kogelherrn  in  Marienthal,  von  da  an  den  »Friderich  Hauman 
von  Norembergk,  dem  Buchdrucker  im  Kirsgarten  zu  Menz«  1508. 
Erstere  Angabe  ist  Unwahrheit,  in  dem  Schriftsatze  der  Marienthaler4) 
findet  sich  nichts ,  das  auf  eine  Benützung  der  Eltviller  Schriften 
schliessen  lässt,  ebenso  ist  der  Schriftsatz  Heumanns  keineswegs 
einerlei  mit  dem  der  Eltviller  oder  Marienthaler  Officin.  Es  ist  über- 
haupt unwahrscheinlich,  dass  Heumann  1508  als  »Buchdrucker«  in 
einer  Urkunde  erscheinen  soll,  da  das  älteste  bekannte  Druckwerk 
desselben  1509  erschien.  Bodmanns  Angabe  ist  eine  gutgelungene 
Fiction  auf  Heumanns  Thätigkeit  1 509  hin  und  Helbigs  Decouverte  5) 
gar  nicht  geeignet,  dieselbe  zu  stützen,  wie  ich  aus  Autopsie  Heu- 
mann'scher  Drucke  sagen  kann.  In  Marienthal  stand  1472  die 
Druckerei  in  Blüthe,  so  dass  man  daselbst  kein  fremdes  Druckgeräthe 
zu  kaufen  brauchte,  1484  hörten  die  Kogelherrn  auf  zu  drucken  und 
warteten  gewiss  nicht  bis  Heumann  1508  erschien  und  die  Druckerei 


x)  Centralblatt  für  Bibliothekswissenschaft  (O.  Hartwig)  I,  (1884),  p.  246  47 
(Dr.  F.  Falk).  —  Fischer,  typogr.  Seltenheiten  3,  105 — 112  —  Exemplare  in 
München,  Mainz  und  Wiesbaden.  — 

a)  Nach  der  Ansicht  eines  befreundeten  rheinischen  Geschichtsforschers  ist 
auch  die  Auflage  1472  kein  Eltviller  Druck,  sondern  von  einem  Mainzer  Drucker, 
welcher  die  Lettern  des  Catholicons  und  der  Ablassbriefe  nachschnitt  und  vermehrte, 
für  Bechtermunze,  ebenso  der  anonyme  Thomas  gedruckt.  Dann  würde  sich  das 
Aufhören  der  Druckerei  mit  der  Auflage  1469  und  dem  Tode  Homery's  erklären. 
Kein  weiteres  Druckwerk  zeigt  die  vermehrten  Catholicontypen  der  zwei  ersten  Elt- 
viller Auflagen,  aber  auch  in  keinem  finden  sich  die  Typen  der  Auflage  1472  und 
des  Thomas  wieder.  Es  müsste  daher  diese  Mainzer  Druckerei,  welche  die  Auflage 
1472  herstellte  und    den  Thomas    druckte,     eine    nur    kurz    bestehende  gewesen  sein. 

Dass  das  Material  der  Ausgaben  von  1467  und  69  durch  Homerys  Tod  uud 
die  Erbtheilung  zu  Grunde  ging,  ist  wahrscheinlich,  wohin  der  Typenschatz  der  Aus- 
gabe 1472  und  des  Thomas  kam,  ist  unbekannt,  an  Drach  kam  solcher  sicher  nicht, 
seine  Drucke  zeigen  nichts  davon.  Ist  diese  Annahme  der  Herstellung  der  Editio  III 
und  des  Thomas  in  Mainz  berechtigt,  so  wäre  die  Eltviller  Druckerei  nur  1461 
bis  1469  als  bestehend  anzusehen. 

3)  Rheingauer  Alterth.   p.    136.    — 

4)  Ueber  die  Marienthaler  cf.  die  Presse  zu  Marienthal  im  Rheingau  und 
ihre  Erzeugnisse.      Von  Dr.   F.   Falk.      Mainz    1882. 

5)  Bulletin  du  bibliophile  Beige.      XI  Bruxelles  i8Sj  f.   18. 
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Eltvil — Marienthal  kaufte.  Das  Material  der  Kogelherrn  weist  typo- 
logisch  auf  den  Niederrhein  hin,  wohin  dasselbe  nach  1484  kam, 
ist  unbekannt.  Beide  Verkäufe  können  als  »Geschichtsergänzung« 
Bodmanns  aus  der  Literatur  gestrichen  werden. 


§  3- 
Die  Eltviller  Druckwerke. 

Als  allgemeine  Merkmale  schicken  wir  voraus,  alle  Eltviller 
Drucke  sind  mit  Ausnahme  von  Nr.  2  der  undatirten  Drucke  auf 
Papier  verschiedener  Gattung,  ohne  Pagina,  Custodes,  Rothdruck, 
gedruckte  Initialen,  und  mit  Ausnahme  der  Ausgabe  1477  ohne 
Signaturen,  alle  mit  Ausnahme  von  Nr.  2  (siehe  oben)  in  Quart- 
format gedruckt. 

A.  Datirte  Drucke  mit  dem  Druckorte  Eltvil. 
1.  Vocabularius  latino-teutonicus ,  das  erste  deutsch-lateinische 
Wörterbuch,  ein  Auszug  des  Catholicons.  Erste  Ausgabe  1467. 
166  Blatt,  Collation:  a.  (Sexterne)  b.  c.  d.  e.  f.  g.  h.  i.  k.  I.  m.  n. 
(Quinternen)  o.  p.  (Quaternen)  ^/(Quinterne)  r.  (Quaterne)  zu  35  Zeilen 
auf  voller  Seite.  Wasserzeichen  des  Pariser  Exemplars  der  Ochsen- 
kopf mit  der  Stange  und  dem  Sterne  darüber.  Blatt  1  weiss  fehlt 
in  dem  Pariser  Exemplare.  Blatt  2JL:  [E\  xquo  vocabularij  varij 
autetici  videlicz  ||  Jiugzaico  katholico  breuileg  papyas  ||  alij  que  Codices 
sut  i  9  pacone  pciosi  in  ||  collecloe  plixi  et  itellcoe  obscuri  et  in  || 
numeo  multt  ita  paupes  scholaes  eosde  de  facili  J  ||  p  pcio  9  peteti 
racoe  eot-  pauptaf  J  habere  ac  sibi  ||  procurae  no  valeant  .... 

Schluss  Blatt  167^  Linie  24:  Presens  hoc  opuscidu  no  stili  aut 
öenne  suf  =  \fragio  sz  noua  artificiosaqs  innencone  qua  =  ||  dam  ad 
eusebiam  dei  industrie  per  henricum  ||  bechtermuncze  pie  memorie 
in  altauilla  est\inchoatnm.  et  demu  sub  anno  dni  M.  cccc.\l  x  v  ij. 
ipo  die  leonardi  confessoris  qiä  fuit  ||  quarta  die  mensis  nouembris 
p  nycolaum  ||  bechtermucze  fratrem  dicti  henrici  et  wy  =  ||  gandn 
spyesz  de  orthenberg  e  consummatu  ||  hinc  tibi  sancte  pater  nato  cn 
üamie  sacro  ||  Laus  et  honor  dno  trino  tribuatur  et  uno  ||  Qui  laudare 
piä  semp   no   linque  mariam  ||  (Ohne   Schlusspunkt). x)   —  Einziges 


*)  Nach    einer    von    der  Pariser  Bibliothek    mir  mitgetheilten    facsimileartigen 
Beschreibung    über  die  erste  Auflage,    rf.  Hesseis,    Gutenberg,   141 — 42  und   179.   — 
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bekanntes  Exemplar  in  Paris,  Nationalbibliothek,  aus  dem  Besitze 
des  bekannten  Cölner  Sammlers  Hübsch  erkauft;  kein  Eintrag  gibt 
die  Herkunft  aus  einem  Kloster  an. 

2.  Vocabulärius,  ex  quo.  zweite  Auflage  1469.  166  Blatt  zu 
35  Zeilen  auf  voller  Seite,  Collation:  a.  (Sexterne),  b.  c  d.  e.  f.  g. 
h.  i.  k.  I.  m.  11.  (Quinternen),  0.  p.  (Quaternen),  q,  (Quinterne)  r. 
Quaterne).  Blatt  1  weiss,  Blatt  2_L:  [E]  Xquo  vocabularij  varij 
autetici  videlicz  [j  hugzvico  katholico  breuileg'  papyas  ||  alij  que  Codices  sut 
i  o,  pacone  pciosi  in  ||  collectoe  plixi  et  i  teile  ctoe  ob  s  citri  J  i\  numeo 
multi  ita  paupes  scholaes  eosde  defacili  j\  p  pcio  Qpeteti  racoe  eoy. 
pauptat '  habere  ac  sibi  ||  procura  e  no  valeant  Vt  tn  eo  facilV 
sacra  scrip  =  ||  tura  litleralif  in  teilig' e  put  qlibet  ymmo  scriptu  || 
latinicale  pro  vtilitate  et  necessitate  collectus  est\\pns  vocabulari  ssm 
ordine  alphabeti  ita  q  lati  ||  nu  pcedat  J  teutonicu  subiugif  J  an  Jtc 
cui  gnis  ||  et  c  declinacois  seu  c  pf  orois  qlibz  dcofue'it  est  anexu 
ques  q1  libsz  fidelis  ql  potest  meliorare  te  =  \\nef  ut  uita  etrna  (!) 
possidiat  (!)  q  pmittit'  elucidati  =  ||  bz  sapiaz  sicut  scriptu  e  desapia 
i  Hb0  sapie  octauo  ||  capitulo.  Qui  elucidat  me  vita  ef?ia  habeat 
Arne  ||  (Ohne  Schlusspunkt.)   — 

Schluss  Blatt  1 661.  Zeile  21:  m  szozimus.  i.  viuax  uel 
viuidus  .  AMEN  (Ohne  Schlusspunkt).  Hierauf  zwei  Zeilen  leer, 
dann  Zeile  24:  Presens  hoc  opusculu  no  stili  aut  penne  suf  =  II 
fragio  sz  noua  artificiosaqz  inuencoe  qua  ==  ||  dam  ad  eusebiam  dei 
Industrie  per  nicolau  ||  bechtermutze  In.  Eltuil  est  £>sumatu  Sub  |]  anno 
domini  M.  cccc  l  x  i  x  ipse  (!)  — 2)  die  sei  boni  =  \facij  quj  fuit 
quinta  die  mensz  Junij  ||  Hinc  tibi  sanete  natu  cu  flamine  sacro  || 
Laus  et  honor  dno  trino  tribuatur  et  vno\  Qui  laudare  pia  semp  no 
linque  mariam  ||  (Ohne  Schlusspunkt.)   — 3) 

Exemplare  in  Paris,  Nationalbibliothek,  (die  Signaturen  1 — 16 
vom  Rubricator  nachgetragen,  die  letzte  siebzehnte  ist  übersehen) 4) 


Schaab,  Gesch.  d.  Buchdr.  1,  458.  —  Wetter,  Britische  Gesch.  d.  Buchdr.  p.  529/. 
—  Schaab  in  Nass.  Annal.  1,  2,  52—54 — .  Fischer,  typogr.  Seltenheiten  3,89 — 90. — 
Laire,  index  librorum  etc.  1,59.  —  Panzer,  annal.  typograph.  2,  117  Nr.  13.  — 
Lambinet,  o?-ig.  de  l'imprimerie  ed.  II.  1,  i89.  — ■  Ein  Facsimile  der  Schlussschrift 
bei  Wetter,  tab.  X,   3.    — 

2)  Das  Wort  ipse    (!)     ist    in  dem  Darmstädter   Exemplar  mit    der  Feder  täu- 
schend ähnlich  in  ipso  verbessert. 

3)  Ich  benützte  das  Darmstädter  Exemplar  am   9.  Juli   1885.   — 

4)  Hesseis,   142. 
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—  in  Blenheira  (England)  —  Lord  Spencer1).  —  Darmstadt,  Hof- 
bibliothek (C.  697).  Aus  Fischers  Besitz  dahin  gekommen, 2)  präch- 
tiges Exemplar  ohne  Eintrag  der  Herkunft  aus  einer  Klosterbibliothek. 
In  rothes  Leder  gebunden  mit  Goldschnitt  und  der  Rückaufschrift: 
Vocadularius  (!)  ex  quo.  Ed.  rarissima  Eltvil  146p.  —  Erwähnt 
ist  das  Darmstädter  Exemplar  in  Walther,  Beiträge  zur  näheren 
Kenntniss  der  Grossherz.  Holbibliothek  zu  Darmstadt.  Darmstadt  1867. 
p.  69. — Schaab,  Gesch.  d.  B.  1,  483  erwähnt  auf  Grund  Lambinets 
ein  Exemplar  der  Ausgabe  1469  in  Gotha  und  ein  anderes  in  Trier. 
Beide  existiren  nicht,  das  Gothaer  ist  eine  Verwechslung  mit  der 
dort  befindlichen  Ausgabe  1477, 3)  das  Trierer  ist  zweifelhaft.  4)  Nach 
Fischer  typogr.  Seltenh.  3,  68  besass  die  Mainzer  Bibliothek  1801 
ein  Exemplar,  welches  vielleicht  mit  dem  Pariser  oder  Darmstädter 
einerlei  ist. 

3.  Vocabidarhts  ex  quo,  dritte  Auflage  1472.  166  Blatt  zu 
35  Zeilen  auf  voller  Seite,  Blatt  1  weiss,  Blatt  2L  (E)  xquo  voca- 
bularij  varij  autetici  videlicz  ||  huguicio  katJwlico  breuileg  papyas  II 
alij  qz  Codices  sut  in  opacone  pciose  in  ||  collectoe  plixi  .  et  itellectoe 
obscuri  .  et  in  ||  numeo  midti  ita tqz  paupes  schuldes  eosde  defa\ 

Schluss  auf  Blatt  Seite  166-L  Linie  22:  Presens  hoc  opuscidu 
110  stili  autpene  suf=  \fragio  sz  noua  artificiosaqz  inuencone  qua  II  dam 


*)  Hesseis   179.   —  Das  Darmstädter  Exemplar  kannte  derselbe  nicht.  — 

2)  Fischers  Bibliothek,  darunter  der  Mattheus  de  Cracovia,  das  Catholicon 
und  der  Vocabularius  kamen   1803   für  770  fl.  an  die  Hofbibliothek  in  Darmstadt.   — 

3)  cf-  Jacobs  und  Ukert,  Beiträge  zur  altern  Literatur  I,  342.  Nach  gütiger 
Mittheilung   des  Bibliothekvorstandes    in  Gotha   existirt   diese  Ausgabe  dort  nicht.   — 

4)  Wie  mir  Herr  Stadtbibliothekar  Keuffer  unterm  26.  April  1885  mittheilte, 
befindet  sich  der  Vocabularius  ex  quo  Eltvil  nicht  in  dem  Inventar  der  heutigen 
Stadtbibliothek  zu  Trier.  Es  sei  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  werthvolle 
Buch  in  einer  bekannten  Periode  einer  nicht  sachkundigen  Leitung  unter  sogenannte 
»ausgesonderte  Doubletten«    geraten,  welche  demnächst  zu  prüfen  seien.   — 

Ueber  den  Vocabularius  ed.  II  handeln  Hesseis  p.  142  und  179.  —  Schaab 
a.  a.  O.  1,  482.  —  Schaab  in  Nass.  Annal.  I,  2,  55.  —  Wetter  p.  4S7.  — 
Lambinet  2,193.  —  Panzer,  Annal.  2,  119.  —  Denis,  Supplement  p.  3.  —  Würdt- 
wein,  bibliotheca  Mogitnt.  68 — 69,  98 — 99,  117.  —  Heumann  opuscula  452.  — 
Zapf,  Buchdruck,  in  Mainz  46.  —  Panzer,  Annal.  der  älteren  deutschen  Literatur  57-  — 
Fischer,  typogr.  Seltenheiten  I,  62,  68.  —  Meermann,  orig.  typogr.  2,  95,  96.  — 
Ein  Facsimile  bei  Fischer,  Seltenheiten  I,  (nebst  dem  Catholicon).  —  Auf  Facsimile's 
der  Ausgaben  1467  und  1469  verzichten  wir,  da  solche  Wetter  und  Fischer  geben 
und  die   Catholicontypen  hinlänglich  bekannt  sind.    — 
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ad  eusebiam  dei  Industrie.  In  Eliuil  est  ||  cosumatu  .  Sub  ano  dnj 
M  cccc  l  x  x  ij  ipo  die  ||  Gregor ij  pape  et  doctoris  ||  Sit  bndictus  ho 
dens  et  de  vir g ine  natus  ||  Nota  ignota  quj  volt  teutunica  verba  || 
Lcgatur1)  opus  firesens  et  retinre  (!)  velit  ||  Maxiina  de  mimis  ex 
ptibus  accipe  totu  ||  Jnuenias  quod  amas  si  Studiosus  eris  ||  Ecce 
Ihn  xpe  claudo  pietate  libellum  j|  Leticie  cupiens  celestis  habere 
locellum  |J  Sca  redeptoris  genitrix  °qz  virgo  pudoris  |j  Libri  pressoris 
aima  tege  veste  decoris  je  ||  (Ohne  Schlusspunkt.)2) 

Collation:  a.  (Sexterne),  b.  c.  d.  e.  f.g.  h.  i.  k.  I.  vi.  n.  (Quin- 
ternen)  o.  p.  (Quaterne)  q.  (Quinterne)  r.  (Quaterne). 

Exemplare  in  Paris,  Nationalbibliothek,  Hamburg,  Stadt- 
bibliothek, Herr  Culemann  in  Hannover,3)  H.  Klemm,  Dresden.4) 
Das  Pariser  soll  dasjenige  des  ehemaligen  Mainzer  St.  Victorstifts 
sein.5)  Ein  anderes,  jetzt  verschollenes,  besass  Dr.  Kloss  in  Frank- 
furt am  Main. 6) 

4.  Vocalndarius  ex  quo,  vierte  Auflage  1477.  172  Blatt  zu 
34  Zeilen  auf  voller  Seite,  Blatt  1  weiss,  Blatt  2_L:  [E]  X  quo 
vocabidarij  varij  autenti  =  !  j  ci.  videlicet  Hugzvicio  Katho  =  j  |  licon 
Brcuilegus  Papyas  .  alij  ||  que  Codices  sut  in  compacoe  pei  =  ||  osi. 
in  collectoe  plixi  .  et  in  intelle  =  ||  ctoe  obscuri  .  et  in  nuero  nudti  . 
ita  ||  vt  paupes  scolares  eosd'  defacili  .  ||  et  p  precio  competenti 
racoe  eö/j.  ||  paipertatis  habere  .  ac  sibi  peurare  non  valeant  Vt  || 
tarnen  eo  facilius  sacrani  scriptura  litter aliter  intelli  ||  gc  possut 
q  °  dlibet .  ymo  scriptu  latinicale  p  vtilitate  1 1  et  nece ssitat e  collectus 
est  presens  vo  cabidarius  szm  ordinem  alphabeti  .  ita  qz  latinu  pre- 
cedat  ei  tJieuto  ||  uicu  subiugif  .  et  ante  hoc  cid'  gnis  .  et  ein 
declina  =  j  |  cois  .  seu  cui  partis  oraeois  quehbet  dictio  fuerit .  et  1 1 
anexu  .  que  quilibet  fidelis  qui  pt  meliorare  tenef  .  ||  vt  viiam  eterna 
possideat  que  pinittif    elueidantib'  ||  sapienciam  .  sicut  scriptum  est 


1)  Das  Hamburger  Exemplar    liest  legatout,    ein   Beweis,    dass    noch  während 
des  Drucks  Veränderungen  vorgenommen  wurden.  —    cf.  Hesseis  f.   145.    — 

2)  Beschrieben  nach  Hesseis   145.  — 

3)  Hesseis    145.     who    has,    besides ,    ihe   Single    leaf  which   begins   7uith   Am- 
■phorisma,  and  the  low  er  portion  of  the  last  which  cotitains  the  hnprint.  — 

5)  H.  Klemm,  Beschreibender  Catalog  des  bibliographischen  Museums.  Dresden 
1884.   Svo  p.    14.    —   Gutenbergausstellung  in  Berlin   1884.    8.  p.   8.  Nr.  45. 
°)  Schaab,   1,  499.  — 
7)  ibid.   Ij  499.   — 
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de  sapiencia  in  libro  ||   Sapiencie  .  viij  .  capitulo    Qui   elucidant  nie 
vitam  j!  ctemam  habeant  A  AI  E  N  \\  (Ohne  Schlusspunkt). 

Schluss  auf  Blatt  172JL  Linie  25:  Presens  hoc  opusculum  non 
stili  aut  penne  jj  snffragio.  Sed  novo,  artificiosaqz  inuencione 
quadam  ad  Eiisebiam  dei  Industrie  per  ATy-  ||  colainu  B  echter - 
mueze  in  Eltuil  est  osuatu  jj  Sub  Anno  dni.  AI  CCCC.  lx-xvij. 
Jpso  die  ||  saneti  Thome  apCi  q° d  fuit  Sabbato  die  nies''  \  Dccembris  jj 
Mine  tibi  sanete  nato  cu  flamine  sacro  ||  Laus  et  honor  dno  trino 
tribuaf  et  vno  ||  Qui  laudare  piam  semp  non  linq  Alariam  ||  (Ohne 
Schlusspunkt.)     Blatt  1721.  leer.1) 

Collation:  a.  (Quinterne)  b.  c.  d.  e.  f.  g.  h,  i.  k.  I.  ui.  u.  0. 
p.  q.  r.  s.  t.  v.  (Quaternen)  x.  (Quinterne).  Quinterne  a  und  X  mit 
a  und  x   1  —  5  bezeichnet  (gedruckte  Signatur). 

Exemplare  sind  in  München  (mit  dem  ersten  weissen  Blatt), 
ehedem  dem  Kloster  Wessobrunn  gehörig,2)  in  Gotha,  welchem 
das  erste  weisse  Blatt  fehlt;  dasselbe  ist  stark  beschnitten  und  ward 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  noch  mehreren  andern  Drucken 
für  24  Thaler  aus  Jena  erkauft. 3)  Kein  Eintrag  gibt  die  Herkunft  an. 

B.  Undatirte  Drucke. 

1.  Thomas  de  Aquiuo,  Summa  de  articulis  fidei  et  ecclesie 
sacramentis.  12  Blatt  in  einer  Sexterne  und  35  Zeilen  auf  der 
Seite,  Quarto.  Hain  1426.  Blatt  i_L:  [P]  Ostulat  a  nie  uestra  dilectio 
ut  de '  ar-  \  |  ticulis  fidei  et  ecclesie  sacramentis  ali  =  \  \  qua  vobis 
conpendiose  p  memoriali  jj  transcriberem  cur:  dubitaconibus  que  | 
circa  Jicc  moueri  put    Veru  cu  omne  theologo-   || 

Schluss  Blatt  12^  Linie  23:  ale  Ad  quam  gT am  nos  perducat 
pater  et  fili-  ||  us  et  Spiritus  sanetus  AMEN  jj  (Ohne  Schluss- 
punkt.) Hierauf  zwei  Zeilen  frei,  Zeile  28 :  Explicit  summa  de  arti- 
culis fidei  et  cc-  jj  clesie  sacramentis  edita  a  fratre  tho-  jj  ma  de 
aquiuo  ordinis  fratrum  predi-  ||  catorum  Deo  Gracias  jj  Ohne 
Schlusspunkt.)4) 


')  Nach  dem  Gothaer  Exemplare,  das  ich  am  6.  Juli   1885  benutzte. 

2)  Schaab   i,  524.     In  usic/n  fralrum    Wesobrunensium, 

3)  Jacobs  und  Ukert,  Beiträge  I,  47.  —  Ueber  die  Ed.  IV  handeln  Hesseis 
p.  149.  181 — 82.  —  Schaab  i,  523 — 24.  —  Jacobs  und  Ukert,  Beiträge  1,  342—43. 
—  Wetter,  487.  — 

4)  Hesseis  p.   179. 
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Exemplar  in  München.  Im  Texte  mit  den  beiden  undatirten 
Ausgaben  der  Gutenberg' sehen  Presse   zu   13  und   12  Blatt  einerlei. 

2.  Ablassbrief,  datirt  1461,  ausgestellt  von  Reinhard  Bischof  und 
Rudolf,  Domdekan  in  Worms  für  die  Herstellung  der  Kirche  von 
Neuhausen,  unbenutztes  Formular,  Fragment  auf  Pergament,  Satz 
die  Catholicontype  mit  dem  Zusatz  9  für  us  aber  ohne  die  Zeichen  7 
und  t\  also  ein  Mittelglied  zwischen  der  Catholicontype  Gutenbergs 
und  den  Auflagen  des  Vocabtdarius  1467 — 69,  vielleicht  das  erste 
Erzeugniss  der  Eltviller  Presse.  Als  Uebereinstimmung  mit  dem 
Catholicon  erscheint  das  eigenartige  N,  M,  R,  S  auch  hier.  Das 
Fragment  ward  von  G.  Fischer  in  der  Razomowsky' sehen  Bibliothek 
gefunden,  ein  Facsimile  gab  Fischer  in  seiner  Schrift:  »Einige  Worte 
an  die  Mainzer  bei  der  Feierlichkeit  des  dem  Erfinder  der  Buchdrucker- 
kunst Joh.  Gutenberg  zu  errichtenden  Denkmals«.  Moskwa  1836,4°, 
nachgebildet  ist  dasselbe  bei  Bernard. *) 

Bernard2)  gibt  als  weitern  Eltviller  Druck  eine  Ausgabe  des 
Mattheus  de  Cracovia  traetatus  racionis.  12  Blatt  zu  35  Linien, 
angeblich  mit  der  Type  des  Vocabularius  von  1472  gedruckt  an, 
es  ist  dieses  aber  eine  Verwechslung  mit  dem  gleichgrossen  und 
gleichbeschaffenen  Thomas  de  Aquino  OD.3) 


§  4- 

Die  Bechtermuntze. 

Die  Bechtermuntze  gehörten  zu  den  Mainzer  Patriziern  und 
besassen  in  Mainz  einen  Hof  ,,Huss  zu  Frauwenstein  alias *) 
Bechielmunze" ,  welcher  bereits  1321  in  Urkunden  erscheint2)  und 
auf  dem  Leichhofe  nächst  dem  Eingange  zum  Dom  lag.  Die 
Bechtermuntze  waren  Patronatsherren  eines  Altars  der  St.  Quintins- 
kirche    in    Mainz    und    grosse    Wohlthäter    des  Klosters    St.  Agnes, 


*)    Origine  de  l'imprimerie  pl.  X.  Nr.    17.    — 

2)  ibid.   2,   14  Note. 

3)  Hesseis  p.    180.  — 

*)  Bodmann,  Rheingauer  Alterthiimer  1 34/35.   Gudenus  cod.   2,    S22.   — 

2)  Schaab  in  Nass.   Annal.    I,   2,   50  gibt  die  Lage  an  als  auf  dem  Leichhofe, 

an   Stelle   der  Häuser  der  dortigen   Insel  dem  Johanhiterhofe  spätem   Geniedirections- 

gebäude  gegenüber. 


woselbst  sich  das  Erbbegräbniss  befand.  Das  Seelbuch  von  St.  Agnes  J) 
in  Mainz  nennt  mehrere  Bechtermuntze.  2)  Das  Familienwappen 
war  ein  weisser  Schild  mit  drei  blauen  Querbalken  und  einem  roth 
und  weissgewürfelten  Schrägbalken. 3)  — 

Heinrich  Bechtermuntze  der  Eltviller  Buchdrucker  erscheint 
1440  ..off  den  ersten  Sontag  nach  St.  Felentins  Dag"  als  Zeuge.4) 
Nach  dem  Seelbuch  von  St.  Agnes  starb  er  am  13.  Juli,  nach  An- 
gabe des  Vocabnlarius  ex  quo  ed.  1  Schlusssehrift  war  er  am 
4.  Nov.  1467  bereits  todt,  sein  Todestag  ist  demnach  1 3.  Juli  1467. 
Er  Avard  in  der  Eltviller  Kirche  beerdigt,  wo  Bodmann  vor  18 19 
noch  sein  Grabmal  sah.5)  Dasselbe  ist  vor  1830  bereits  ver- 
schwunden 6)  und  heute  nicht  mehr  in  der  Kirche  vorhanden.  Aus 
der  Ehe    mit    Greda    von    Schwalbach    hatte    Heinrich    einen   Sohn 


x)  Mainzer  Stadtbibliothek  Ms.  Perg.  kl.  Folio   14.  Jahrhundert. 

2)  IV  Jdus  Julii  Heinricus  Bechtelmuntz,  de  quo  habemus  VI  lib.  kfi.ll. 
(Schrift  15,  Jahrh.)  —  VI  kal.  Aug.  Nesa  Beclitelmuntze  (15.  Jahrh.).  —  IV  Jdus 
Julii  Heinrich  BecJi-lelniuntz  (15.  Jahrh.  der  Obige).  ■ —  VI  Non.  Julii  Cleschin 
Bechtelmuntze,  de  quo  habemus  III  lift.  hall.  (15.  Jahrh.)  —  V.  kal.  Oct.  Heinrich 
Bechtelmuntze  (15.  Jahrh.)  —  V.  kal.  Jan.  Cleschin  zum  Bechtelmuntze  (15.  Jahrh.) 
—  77"  kal.  Nov.  Johannes  Bechtelmuntze,  de  quo  habemus  III  lib.  hall.  —  cf.  Bod- 
mann a.  a.    0.    134  und   136  Note  fff.  — 

3)  Schaab  in  Nass.  Annal.  I,  2,  50.  Eine  Abbildung  des  Wappens  ibid.  1,  1. 
Die  Tincturen  gibt  Schaab  jedenfalls  nach  Helwichs  Syntagma  in  der  Mainzer 
Seminarbibliothek. 

4)  Bodmann  a.   a.   O.    134  Note  r.    — 

5)  ibid.    134  Note  r.   —   Die  Inschrift  theilte  Bodmann  nicht  mit. 

G)  Schaab  in  Nass.  Annal.  1,  1,  51 — 52  gibt  an,  er  habe  den  Grabstein  des 
Heinrich  Bechtermuntze  in  der  Eltviller  Pfarrkirche  vergeblich  gesucht  (vor  1830). 
Keiner  der  altern  Aufzeichner  der  Inschriften  der  Eltviller  Kirche:  Helwich,  Ga- 
mans,  Severus,  Würdtwein  erwähnt  des  Grabsteins.  Bodmann  sah  ihn  vor  1S19  allein. 
Lange  hielt  ich  die  Sache  für  Fälschung  Bodmanns,  der  sich  als  Gutenbergologe 
aufspielte  und  dem  ähnliche  Geschichtsergänzungen  auch  bei  den  Bechtermuntze 
zuzutrauen  waren.  Doch  sah  auch  der  Frühmesser  Kremer  in  Eltvil  vor  1819  den 
Stein.  Wahrscheinlich  ist  der  Heintze  B.  in  dessen  Ms.  bei  Roth,  fonles  1,  3,  237 
Note  als  zu  1467  idus  Julii  verstorben  und  in  der  Eltviller  Kirche  beerdigt,  einerlei 
mit  dem  Heinrich  Bechtermuntze.  Da  das  Agneserseelbuch  den  Todestag  zum 
13.  Juli  (IV  idus  Julii)  angibt,  dieses  jedenfalls  feststeht,  so  wäre  bei  Kremer  nur 
mit  idus  Julii  1467  an  einen  Lesefehler  zu  denken  oder  der  Stein  war  bereits  vor 
1819  in  einem  solchen  Zustande,  dass  das  IV  nicht  mehr  lesbar  war.  Bodmann 
theilte  die  Inschrift  wegen  dieser  Unlesbarkeit  nicht  mit,  Kremer  hat  nur  Name 
und  Datum  und  dieses  unvollständig.  Die  Sache  ist  demnach  richtig  und  der 
Todestag    der    13.  Juli   1467.     Dieser    abgetretene    Stein    ist  wahrscheinlich    bei    der 


Johann  (Hans),  der  1467 — 81  vorkommt,1)  und  147 1  Samstag  nach 
Lucie  Bürgermeister  zu  Eltvil  ward. 2)  Sein  Siegel  ist  bei  Bodmann 
abgebildet. 3)  Heinrich  Bechtermuntze  hatte  nebstdem  eine  Tochter 
Else,  die  den  Jacob  von  Sorgenloch  1464, 4)  dann  den  Hans 
von  Sorgenloch  genannt  Gensfleisch  weltlichen  Richter  zu  Mainz 
ehelichte. 5)  Auf  diese  Weise  war  der  Erfinder  Gutenberg  weit- 
läuftiger  Verwandte  des  Heinrich  Bechtermuntze  geworden. 6) 
Heinrichs  Bruder  war  Niclas  (Nicolaus,  Clas,  Cleschin) ;  aus  der  Ehe 
mit   einer  Ungenannten  entspross  Margarethe,    Priorin    des  Klosters 


Restauration  des  Bodens  der  Kirche  1820/21  entfernt  worden  und  konnte  auf  diese 
Weise  von  Schaab  vor  1830  nicht  mehr  aufgefunden  werden,  cf,  Roth,  fonles 
1,   3,  237.  — 

*)  Bodmann  a.  a.  O.  135  als  Gerichtsschöffe  zu  Hechtsheim  bei  Mainz,  wo. 
die  Gensfleisch,  Bechtermuntze  und  Spiess  von  Ortenberg  ansehnliche  Höfe  besassen. 

2)  Roth,  fonles,   I,   I,   263.   — 

3)  Bodmann  p.  135.  Derselbe  hält  das  Siegel  für  das  des  Heinrich,  dasselbe 
hat  aber  die  Umschrift :  s.  iohann  bechtelmontze.  Möglicherweise  könnte  dasselbe  auch 
Johann,  dem  Vater  Heinrichs  und  Niclas  zugehören,  da  Bodmann  keine  Jahrzahl  des 
Erscheinens  angibt.   — 

4)  Die  Heirathsverschreibung  ist  von  1464.  Bodmann  135  Note  -j\  — 
Jacob  von  Sorgenloch  starb  1478.  9,  Juni.  cf.  Schaab  in  Nass.  Annal.  1,  1,  22  wo 
Abbildung  des  Grabsteins.  Im  Jahre  1478  erscheint  Jacob  von  Sorgenloch,  gen. 
Gensfleisch,  Else  Bechtermunze  sin  eliche  Husfrauwe,  Philipps  Sorgenloch,  ir  Sun, 
Hans  Bechtelmonz  ir  Bruder  in  einer  Urk.  bei  Bodmann  135.    Note  f.  — 

5)  1488.  Bodmann  135  Note  -j-.  Hans  von  Sorgenloch  erscheint  in  einer 
ungedr.  Urkunde  des  Reifenberger  Archivs  als  Zeuge.  1479.  Johann  von  Luter  gibt 
an  Emmerich  von  Reifenberg  Ritter  den  Hof  zu  Wydenhoff  zu  Mainz  bei  St.  Ciaren 
gelegen  einseits  der  Plachsmarkt  und  anderseits  die  Kemmergasse.  Zeugen :  Hanns 
von  Sorgenloch  ge'nannt  Gensfleisch,  Ludwig  von  Bunau,  Burckard  von  Breidenbach.  — 
Er  ist  der  Nämliche,  an  den  Peter  Schöfter  1485  schrieb  (Wetter,  Buchdr.  424  Note.)  — 

6)  Johann  Gutenberg,  der  Erfinder,  stammte  von  dem  Hauptstamm  der 
Gutenberg,  Jacob  von  der  Sorgenlocher  Nebenlinie,  der  auch  dessen  Vetter  Hans 
zweiter  Gemahl  seiner  Gattin  Else,  Tochter  Heinrichs  Bechtermuntze  angehörte.  Das 
Wappen  des  Hauptstamms  der  Gutenberg  in  Mainz  war  ein  Bettelmönch  von  der 
Linken  zur  Rechten  schreitend  und  demgemäss  die  Schale  in  der  Rechten,  den  Stab 
in  der  Linken,  bei  dem  Sorgenlocher  Nebenstamm  ist  dieses  umgekehrt,  auch 
befinden  sich  um  den  Bettelmönch  zur  Rechten  und  Linken  7  Kreuze,  zugleich  hat 
der  Hauptstamm  als  Helmzier  das  Bild  des  halben  Bettelmönchs,  der  Nebenstamm 
drei  Reiherbüsche.  Siehe  die  Abbildung  des  Wappens  des  Hauptstamms  im  Gedenk- 
buch der  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  in  Mainz  1840. 
p.  38  (Tafel)  Aufsatz  von  Schaab,  wo  auch  das  Siegel  des  Friele  Gensfleisch 
abgebildet  ist  und  die  Abbildung  des  Grabsteins  des  Jacob  von  Sorgcnloch  in  Nass. 
Ann.   1,   1.  (von  Habe!).  — 


Dalheim-bei  Mainz.  Niclas  war  145 1  Schöffe  in  Eltvil ')  und  an- 
geblich 1489  noch  Kirchenmeister  daselbst.2)  Da 'er  ohne  männ- 
liche Erben  starb,  soll  er  1476  eine  Theilung  des  beträchtlichen 
Vermögens  unter  seines  Bruders  Heinrich  Kinder  Johann  und  Else 
vorgenommen  haben. 3)  Ob  die  Familie  Bechtermuntze  in  Eltvil 
einen  Familienhof  besass,  steht  nicht  fest,  nach  1489  erscheinen 
dieselben  nicht  mehr  in  Eltviller  Urkunden.  Ueber  die  Genealogie 
derselben  siehe  die  Stammtafel. 


§  5- 

Die  Stätte  der  Eltviller  Druckerei. 

Als  solche  wird  von  der  Localtradition  ohne  den  geringsten 
historischen  Anhaltepunct  das  Nebengebäude  der  heutigen  Früh 
messerei  in  Eltville  bezeichnet.  Die  Frage  hat  zwar  nur  für  Local- 
geschichte  Werth,  aber  für  solche  eine  Bedeutung,  da  der  Eltviller 
Verschönerungsverein  zur  Erinnerung  an  die  Druckthätigkeit  der 
Bechtermuntze  an  diesem  Gebäude  eine  Gedenktafel  errichten  Hess. 
Die  Inschrift  dieser  Tafel  ist  jedenfalls  nicht  correct,  da  das  „Hier" 
historisch  nicht  nachzuweisen  ist.4)  Besser  wäre  ein  bescheidenes 
Denkmal  an  einem  öffentlichen  Platze  in  Eltvil  gewesen  als  an  einer 
Stelle,  die  nur  durch  Localtradition  eine  zweifelhafte  Berechtigung 
hat.  Welche  Schande  wäre  es  für  Eltvil,  käme  gegen  die  an  der 
Frühmesserei  errichtete  Denktafel  die  wahre  Druckstätte  im  Laufe 
der  Zeit  zum  Vorschein.  Geschichte  und  Topografie  der  Eltviller 
Frühmesserei  an  der  Hand  der  Quellen  betrachtet,  ergibt,    dass  die 


*)  Roth,  fönt  es   i,   i,  263  Note  nach  Kremers  Ms. 

2)  ibid.  nach  gleicher  Quelle.  Die  Jahrzahl  1489  ist  wenig  wahrscheinlich, 
aber  nicht  unmöglich.  Nach  Kremer  befanden  sich  die  fraglichen  Urkunden  von 
1451  und  1489  vor  1819  im  Pfarrarchiv  Eltvil,  dieses  ward  später  theilweise  au 
die  Bürgermeisterei  Eltvil  abgegeben,  welche  alle  ältere  Urkunden  in  den  1850er 
Jahren  ins  Nass.  Centralarchiv  Jdstein  übergab.  Nach  Mittheilung  des  k.  Staats- 
archivs in  Wiesbaden  vom  18.  April  1885  befinden  sich  beide  Urkunden  von  1451 
und  1489  nicht  im  Staatsarchive,  weshalb  weiterer  Aufschluss  unmöglich  ist.  — 

3)  Bodmann  a.  a.  O.  136  Note  s.  —  Diese  Urkunde  ist  noch  nicht  zum 
Vorschein  gekommen. 

*)  Verfasser  der  Gedenkschrift  ist  Dr.  A.  v.  d.  Linde  in  Wiesbaden,  der  das 
»Hier«    aber  nur  von  Eltvil  verstand. 

2  3 


Frühmesse  1 3 1 2  gegründet  ward.  Der  Frühmesser  war  Beneficiar 
des  hl.  Kreuzaltars  der  Pfarrkirche,  war  zur  Residenz  in  der  Stadt 
verbunden,  zugleich  Glöckner,  als  Gehalt  bezog  er  hiefür  die  Ein- 
künfte der  Glöcknereigüter,  hatte  aber  für  den  Küsterdienst  einen 
Laien  als  Vertreter.  Die  älteren  Frühmesser  begnügten  sich  jeden- 
falls mit  Privatwohnungen.  Im  Jahre  1445  schenkte  der  Frühmesser 
Jodocus  Riedt  ein  Haus  nebst  Garten  an  die  Frühmesse  und  be- 
gründete damit  die  heutige  Frühmesserei.  Dieser  Jodocus  Riedt 
gehörte  wahrscheinlich  der  edlen  Familie  von  Riedt  zu  Lorch  an, 
obgleich  sich  in  deren  Familienarchiv  sein  Name  nicht  findet.  Was 
Riedt  damals  an  die  Frühmesse  schenkte,  war  ein  Haus  am  Kirch- 
hofe, Stall,  Grasgarten,  sowie  ein  Hof,  wie  er  das  von  Johann 
Lamparter  erkaufte,  ferner  ein  unbebautes  Stück  Land  (Flecken), 
davor,  mit  einem  Brunnen,  Sommerhäuschen  und  Grasgarten,  (cf.  An- 
lage 2).  Unschwer  erkennt  der  Localkundige  in  der  heutigen  Früh- 
messerei die  alten  Bestandtheile  von  1445  ;  das  Ganze  bildet  heute 
noch  einen  hofartigen  Complex,  begrenzt  von  drei  Strassen,  der 
Strasse  am  Pfarrhaus,  dem  Gemeindegässchen  auf  zwei  Seiten  und 
dem  Kirchhof,  auf  der  andern  Seite  liegt  der  Garten  des  ehemaligen 
Wirthshauses  ,,zu  den  drei  Kreuzen",  der  ,, Dreikreuzgarten".  An 
die  Strasse  nach  dem  Pfarrhaus  grenzt  das  jetzige  Frühmesserei- 
gebäude (zweistöckig)  1445  noch  Grasgarten  und  später  erbaut,  hieran 
stösst  das  ehemalige  Frühmessereigebäude  (zweistöckig),  das  angeb- 
liche Druckhaus,  dessen  unterer  Stock  noch  aus  dem  15/16.  Jahr- 
hundert stammt,  während  der  Oberstock  nach  dem  Brande  von  1537 
erneuert  wurde.  Dann  kommt  eine  Dunggrube,  das  Thor  nach 
dem  Gemeindegässchen,  dem  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Kirch- 
hofe zu  ein  solches  als  Eingang  entspricht,  eine  Scheuer,  nach  dem 
Kirchhofe  ein  Brunnen,  der  mit  dem  von  1445  einerlei  sein  dürfte, 
sodann  der  Garten  mit  einer  alten  Christusgruppe,  welcher  den  ehe- 
maligen Grasgarten  von  1445  bildet;  ein  Sommerhäuschen  stand  in 
demselben  noch  Mitte  dieses  Jahrhunderts.  Das  als  Druckhaus  be- 
zeichnete Gebäude  ist  demnach  das  heutige  Frühmesserei-Nebenge- 
bäude, bietet  aber  in  zwei  Stockwerken  wohl  schwerlich  so  viel 
Raum,  um  die  Wohnung  eines  Geistlichen  und  eine  wenn  auch  noch 
so  bescheidene  Druckerei  aufzunehmen. 
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ANLAGEN 


I. 

1468.  —  26.  Feb.  — 

Ich  Conradt  Homery  doctor  Bekennen  mit  diesem  brieff  so 
als  der  Hockwirdige  Fufste  myn  gnediger  lieber  Her  Her  Adolff 
Ertzbischofif  zu  Mentz  mir  etliche  formen  buchstaben  Instrument 
gezauwe  vnd  anders  zu  dem  truckwerck  gehörende  dass  Johann 
Gutemberg  nach  sinem  tode  *  gelaissen  hait  vnd  myn  gewest  vnd 
noch  ist,  gnediglich  folgen  layszen  hait.  Dass  Ich  dargegen  synen 
gnaden  zu  eren  vnd  zu  gefallen  mich  verphligtiget  han  vnd  ver- 
phligtige  mit  disem  brieff,  Also  weres,  dass  Ich  soliche  formen  vnd 
gezuge  zu  trucken  gebruchen  worde  nu  oder  hernach,  dass  Ich  dass 
thun  will  vnd  sali  bynnen  der  Stat  Mentz  vnd  nyrgent  anderswoe, 
dessglichen  ob  Ich  sie  verkeuffen  vnd  myr  eyn  burger  dauor  souiel 
geben  wolte  als  eyn  fromder,  So  will  vnd  sali  Ich  dasz  dem  In- 
gesesszenen  Burger  zu  Mentz  vor  allen  fremden  gönnen  vnd  folgen 
layssen,  vnd  han  des  alles  zu  vrkunde  myn  Secret  zu  ende  dieser 
schrifft  getruckt,  der  geben  ist  des  Jars,  als  man  schrieyb  nach  der 
geburt  Christi  vnsers  hern  M  cccc  vnd  lx  vij  Jare  vff  Frytag  nach 
Sant  Mathys  dag.  -*- 

[Ingrossaturbuch  Ms.  No.  31  mit  der  Ueberschrift :  eynen  ver- 
phlichtunges    brieff  Doctor  Homerij.     Hesseis,    Gutenberg    121.]  — 

II. 

1445.   —  21.  Sept.   — 

Ich  Jost  Ryt  Frumesser  vnd  Cappellan  des  altars  Sancte  Ka- 
therinen  in  der  pharkirchen  hie  tzu  Eltvil  dun  kund  dem  Scholtheissen 
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vnd  dem  Gerichte  gemeynlich  hie  tzu  Eltvil  vnd  dartzu  allermenlich, 
das  ich  setzen  vnd  gesatzt  han  mit  gudem  frihen  willen  vnd  ge- 
sundem libe  den  Erbern  Herrn  Herren  Hanman  Jussel  Pherner  vnd 
den  altaristen  der  vorgenanten  Kirchen  vnd  yren  nachvaren,  die 
dan  tzu  zyden  werden  mogent,  tzu  eyme  Seiegerede  tzwen  ewige 
gülden  an  golde  nach  myme  dode,  als  der  gülden  itzunt  gilt,  oder 
tzu  zyden  gelden  mochte  werden,  myt  namen  off  mym  huse  an  dem 
kirchehoff  gelegen  myt  allem  sym  begriff,  Stalle,  gressgin  vnd  hoff 
hieforn,  als  ich  daz  vor  zyden  vmb  Johannes  Lamparter  seligen 
kaufft  han,  daz  dem  gericht  obgenant  auch  wol  kuntlich  ist,  vnd 
darzu  legen  ich  auch  darvor  den  flecken,  den  ich  vmb  Heymans 
Hen  gekaufft  han,  myt  namen  da  der  born  vnd  daz  Summerhusschin 
offsteet,  myt  dem  greschin.  Vnd  die  zcvven  gülden  vorgenant  die 
sal  ein  iglicher  Frumesser  oder  besiczer  des  obgenanten  besess  alle 
iar  off  Sente  Mertyns  dag  reichen  vnd  betzalen  an  obgenanten 
Pherner  vnd  Altaristen  vnd  darumb  sollent  die  egenanten  Heren  alle 
iar  myn,  myns  vattir,  myner  müder  vnd  aller  myner  aldern  iargetzyt 
dun  off  den  dag,  als  der  almechtige  Got  ubir  mich  gebudet,  vnd 
von  diesem  ertrich  scheiden  werden,  vnd  off  den  selben  tag  sollent 
sie  eynen  gülden  verdienen,  vnd  darvmb  vigilie  lesen  vor  der  Messe, 
vnd  darnach  eyn  messe  V.  L.^  Frawen  Salve  sancta  parens  syngen 
myt  der  Sequentiell :  Ave  preclara  vnd  nach  der  messe  off  myme 
Grabe  vor  mym  Altar:  Salve  regina.  Den  andern  gülden  sollent 
sie  verdienen  zu  den  vyer  Fronfasten  off  die  vier  Donrstage  myt 
vigilien  unde  Seiemessen,  vnd  da  myn  vnd  myner  aldern  gedencken. 
Auch  ist  ess  dem  gericht  obgenant  wol  kuntlich,  daz  ich  oft  daz 
egenante  gehuse  gesatzt  han  eynen  ewigen  gülden  geldes  den 
Heren  zu  Sant  Jacob  usswendig  Mentze  gelegen,  darumb  sie  auch 
eweclichen  myns  Vatirs  seligen  iargetzyt  begen  sollent,  vnd  steet 
auch,  gleuben  ich,  hie  ym  gerichts  buche.  So  hant  auch  die  ob- 
genante  Heren  zu  Sant  Jacob  myn  brieffgin  dar  ubber  myt  myme 
ingesiegel  vnd  des  Scholteissen  vnd  darumb  so  han  ich  daz  gehüse 
myt  allem  syme  begriff  als  vorg.  getzeichent  ist,  nach  myme  dode 
gesatzt  eweclichen  zu  der  Frümesse  daz  auch  wol  kuntlich  ist,  daz 
ich  daz  kostlich  vnd  sverlich  gekaufft,  betzalt  vnd  gebuet  han,  vnd 
umb  des  willen  so  biede  ich  eynen  iglichen  Fruemesser,  die  nach 
mir  komment  oder  besitzer  des  huses,  daz  sie  die  dry  gülden  alle 
iar  gutlichen  richten,  off  daz  daz  myn  vnd  myner  aldern  gedechteniss 
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nyt  hynderstellig"  vnd  gehindert  werde,  vnd  were  iss  Sache,  daz  ein 
Frumesser  oder  besitzer  des  huss  dye  egenanten  dry  gülden  nyt 
engeben  off  die  vorgeschribene  tzyt  den  obgenanten  Heren ,  so 
mochten  sie  dar  off  clagen  vnd  myt  dem  gericht  erwinnen,  als 
dessen  gerichtes  recht  vnd  lauft  hie  ist  zu  Eltvil.  Und  were  iss 
sache,  daz  iss  darzu  queme,  daz  daz  gehuse  vnd  besesse  erclaget 
worde  von  den  Heren  zu  Sant  Jacob  obgenant  vor  yrn  gülden,  so 
sollent  dieselben  Heren  eyme  Pherner  vnd  den  Altaristen  vorgenant 
yr  tzwen  gülden  reichen  von  dem  gehuse,  die  ich  daroff  gesatzt 
han,  vnd  darzu  die  bodem  zynse  an  ye  daz  ende,  da  daz  hyn  gehört 
anc  geverde,  off  daz  daz  myn  Seiegerede  feste  vnd  stede  gehalten 
werde.  Auch  ist  zu  wissen,  daz  daz  Hoffgin  hye  voren  by  dem 
Kyrchhoffe  myt  dem  Kellerchin  vnder  dem  honer  husschin  gibt  eyn 
phunt  heller  den  Heren  Vnser  Lieben  Frauwen  off  den  greden  zu 
Mentze  bodem  zynse.  So  gibt  der  Fleck,  daz  Summer  husschin, 
der  born  vnd  daz  gresschin  auch  bodem  zinse  zcwollf  Schilling  heller 
den  Heren  zu  Sant  Johan  zu  Mentze  vnd  denselben  flecken  han 
ich  kaufft  vmb  Heymans  Heu  vnd  auch  zu  der  Frumesse  gegeben 
vnd  dieselben  bodem  zynse  von  der  zcweyn  flecken  vorgenant  han 
ich  alle  iar  gutlich  gerächt  den  obgenanten  Heren  synt  der  czyt 
daz  ich  den  besesse  gehabt  han,  dye  sali  eyn  iglicher  Frumesser 
oder  besitzer  des  gehuses  vnd  besess  gutlich  richten  vnd  betzalen 
nach  myme  dode  an  ye  daz  ende,  da  daz  hyn  gehört,  myt  den 
dry  gülden,  die  ich  dar  off  gesatz  han,  als  vorgeschriben  steet. 
Auch  were  iss  sache,  daz  eyn  frumesser  oder  eyn  besitzer  des  huses 
also  mogig  were,  und  begerte  dye  dry  gülden  geldes,  die  ich  daroff 
gesatz  han  den  Heren  zu  Sant  Jacob  eyn  und  die  anderen  zcwene 
hie  dem  Pherner  und  den  altaristen  abzulösen,  dye  mochte  er  abe- 
losen,  und  die  obgenante  Heren  sollent  ym  auch  des  gönnen  yeden 
gülden  myt  fünft"  vnde  zcwentzig  gülden,  off,  das  die  obgenante 
Heren  oder  ir  nachkommen  ander  gülden  darumb  gekauften  mögen, 
das  sye  yres  Zynses  sicher  gesyn  mögen ,  vnd  myn  iargezyt  vnd 
begencknisse  alle  iar  gehalden  vnd  bestalt  werde,  als  daz  die  dry 
gülden  also  abgelöste  worden,  vor  soliche  summe  als  vorgeschriefen 
steet,  so  sollent  die  obgenante  Heren  zu  Sant  Jacob  und  auch  hye 
zu  Eltuil  zu  stunt  ander  gulde  darumbe  kauften,  off  daz  daz  myn 
begerde  gedechteniss  und  iargezyt  ewecklichen  gehalden  werde  an 
alle  geuerde.     Auch  so  han  ich  den  Gang  und  Zog  gegönnet    und 
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gegeben  zu  myme  borne,  der  off  myr  steet,  und  den  ich  auch  von 
gründe  ofifgebuhet  haii,  der  gemeynde  myner  nachbahren,  und  daz 
sal  in  auch  eyn  iglicher  Frümesser  oder  besitzer  des  huses  nach 
mym  dode  gönnen,  vnd  nyt  abesetzen,  zu  eyme  ewige  gedechtenisse, 
vnd  darumbe  were  iss  sache,  das  etwass  gebrechs  an  dem  borne 
worde  über  korcze  odir  lang,  so  sollent  die  nachbere,  die  des  borns 
gebruchent  vnd  zcyegent,  helffen  besseren  vnd  widder  machen  vnd 
bezalen  wes  daran  noyt  ist,  vnd  sollent  auch  alle  iar  vnd  als  dicke 
iss  noyt  ist  den  Born  helffen  fegen  angeuerde.  Und  die  vorge- 
scriebene  verzeychenunge  diesess  brieffs  fyndet  man  auch  in  des 
gerichtes  buche  hye  zu  ewigen  gezyden  alle  uorgeschriebene  stucke 
vnd  artickel  zu  besagen.  Und  darzu  han  ich  Jost  obgenanter  myme 
Heren  dem  Pherner  und  den  Altaristen  obgenant  dyessen  mynen 
brieff  under  myme  ingesiegel  gegeben  zu  eyme  ewige  gedechtenisse, 
und  darzu  gebeden  den  Erberen  vnd  vornemigen  man  Jeckelen  von 
Heymbach  Scholtessen,  daz  er  syne  ingesiegel  by  das  myne  hencken 
wolle  an  disen  brieff.  Des  ich  Jeckel  obgenanten  mich  erkennen, 
daz  ich  von  bede  wegen  des  vorgenanten  Ersamen  Heren  Josts  myn 
eygen  inges.  by  des  syne  an  diessen  brieff  gehangen  han.  Geben 
yn  dem  iar  als  man  schreib  nach  Crists  geburt  dusent  vierhundert 
unde  funff  unde  vierczyg  iar  off  Sente  Matthaeus  dag  ewangelisten.  — 
[Severus-Gamans  Collect.     Ms.]  — 
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Facsimile    des    ersten    Absatzes    der    I.  Columne    des   Vocabularius 
,,Ex  quo"  von   1477. 

s^*    ^^v  quo  <\»ca&ularjj  varij  autertfi » 

£  ^fep^"  d.vitslicet      u^wido      atfoo- 

M  4^Jl       i'ioon      vvmle&m      appas*alrj 

fcttj^^^f  q^£  £°ki  ces  für  m  comp  acöe  pd  * 

^ft^  ^^^aröcobfcuri-es  m  tiwcromulei-i^i 

^.  ^^^     vt  paupes  fcoiares  cofS  teinati, 

'Sn-*-^  et  £>  predo  comprtcntj  raeöc  co^t, 

paupertatis  baböre»ac  fibi  £>amm?  rson  valcant     t 
tarnen  cö  Faahuafacram  feripturä  iit-tmlieer  mtcili 
Sc  p^flüft^oübct^mofcriptülatimcalc  <p  vtiütan? 
ctncccffitawcoücawö  eftprefensAttcabulariti)  Pm 
ozbhi(?malpbabctt*ita  0?  laemü  precetjat  et  tbeuto 
nicüfübiösit»  et  ante  boc  cui?  gnts»es  cui?  teclma  * 
cöia  »feu  cu#  partia  otacöia  quelibet  fcräio  fuerfc'efc 
änejt:ü*que  quilibetfiöelis  quiptmdiozaretenef. 
vt  vitam  eterna  poflitear:  que  ^mitrtit  duriöanftta 
fäpißndam»ficut:rcripttim  eft  te  lapienda  m  libro 
apicttd<2«virj»capitulo      uiclucioancm^vitarii 
ö^rnam  foabeant? 

Bei  der  photographischen  Reproduction  sind  alle  Buchstaben ,  welche  vom 
Rubrikator  roth  bemalt  wurden,  nicht  gekommen,  wesshalb  wir  nachstehend  die  obige 
Stelle  in   Currentschrift  und  mit  Auflösung  der   Abkürzungen  wiederholen. 


Ex  quo  vocabularii  varii  autentici,  videlicet  Hugwicio  Katho- 
licon,  Brevilegus  Papyas,  aliique  Codices  sunt  in  comparatione  pretiosi, 
in  collectione  perplexi  et  in  intellectione  obscuri  et  in  numero  multi, 
ita,  ut  pauperes  scolares  eosdem  defacili  et  pro  pretio  competenti 
ratione  eorum  paupertatis  habere  ac  sibi  procurare  non  valeant,  ut 
tarnen  eo  facilius  sacram  scripturam  literaliter  intelligere  possint  et 
quodlibet  imo  scriptum  latinicale  pro  utilitate  et  necessitate  collectus 
est  praesens  vocabularius  seeundum  ordinem  alphabeti,  ita  quod  latinum 
praecedat  et  theutonicum  subjungitur,  et  ante  hoc,  cujus  generis  et 
cujus  declinationis,  seu  cujus  partis  orationis  quaelibet  dictio  fuerit, 
et  annexum,  quem  quilibet  fidelis,  qui  potest,  meliorare  tenetur,  ut 
vitam  aeternam  possideat,  quae  promittitur  elueidantibus  sapienciam, 
sicut  scriptum  est  de  sapiencia  in  libro  sapienciae,  VII  capitulo:  Qui 
elueidant  me,  vitam  aeternam  habeant.     Amen. 
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